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X ütziicheund durch die Erfahrung bewährteVor-

"schläge,beh heftigen und geschwindenFeuers-

s’brütsn«tenHäuser und Mobilien sicher zu retten;

wnebst einer gründlichenAnweisung,großeund gefähr-

AlicheFeuersbrünstezu verhüten,und was man bei)

»Auf- und Ausbauung der Häuser, und Aufbehalt
Dtung der Mobilien, auf eine nutzbareWeise zu

»beobachtenhabe. Von D. Joh. F riedr. Gla-

Dser, ordentlichen Stadt- und Amtsphysicoin Suh-
»sta, der Röm. KayserL Akademie der Naturforscher
»Mitglieds Dritte, viel vermehrte und verbessert-

DAusflsage8vo, 1764, tAlphabet to und t halben

DBngm." Jeder Menschenfreuud muß dem Hrm

Verfasser für seine gemeinnützigeBemühung verbrin-

den seyn. Er hat sich mit größtemFleiße bearbei-

tet, die Aufmerksamkeit der Verstandigen ans seine

Materie zu richten, und jedermann, so viel als

möglich, gegen das besorglicheUnglückder Feuer-

schadenzu verwahren. Er hatte, nach einem erlit-

tenen Brande, diese Vorschlägeztzm erstenmale im

Jahr-e 1754.v wiewohl nichtin der bestenOrdnung,

wegen seiner Eil und besturztenGemüthssassung,an

das-Licht gestellt. Nach der Zeit ist ein neuer Ab-

druck veranstaltet word-en· Endlich hat er sie itzt

wieder in beßrerGestalt, und mit beträchtlichenZusä-

tzen, herausgehenlas-ein Nach einer vorangeschickt
ten Einleitung handeltFr in einigen Kapiteln Ab-Wie

man in Ansehungdes Oausgeräthessich gegen allen

BrandfchadetzgefaßtWachen- wie man bey der

FeuersbrunstUUD NachVIIIle sich verhalten, wie

man sie überhauptverhutemund nach ihremAus-

bknchevon fernererAusbreitungabhaltensolle; nicht

Mit allergnädigsterFreyheit

55tes Stück. Freytag, den lo. AugustI764.
"

weni er giebt er Vorschläge be Wiedera «

per Häuser-,(wobeh der Inhalt gerPreisschfrbith
Verfassersbeh der Königl. Gesellschaft zuGöttingen
Vorkommyund beschreibtdie wachsendenSchwämme
und die Holzfüulein neuen Gebäuden. Alles auf
sehrpraktischeArt und mit sorgfältigerGenauigkeit;
fo, daßdieses Buch in aller Hände,vornehmlichder

Ungelehrten,zu kommen verdient. Kostet in der

KanterschenBuchhandlungallhier, wie auch in Eli
omg und Mitar- nnd per Zeit te Nie-«Zsis9 IV-

Dae Gesicht
des Einsiedlers Abdallakp

Eine morgentxtndische Erzählung,

B

Der Khalif der Araber, Y ezid- war allen Wollüz
sten des Hofes ergeben. In seinen O re

· ' , ,
n erklan.

mcht die Stimme der Unschuld,und dagFlehendeg
.Eleiiden- welcheum Recht wider Unterdrückungsieh-
te, sondern die eStimmeder Sänger und Sängerin-
nen, undder sureTon arabischerSchönheitendie
aus allenPrerwzender Wett, weiche sichvol-Ghin
demutkzttgte-cheznczuBefehlestandenz Seine Tafel
wa;grd

allen Feuchten des Orients besetzt;Lämmer

Lin vHafe,und Fasanen, und unzählbareHeer-
en desdederviehchlebten, um ihn durch ihren Tod

zu erhalten.Die West erfülltedie Bestimmungder

Unterthanigkeitgegen ihn, nur er nicht seine Be-

stsmplUUg-»undalle Creaturenthaten dem Range ein

Gnuge, diesie in der Reihe der Wesen einuahmen,
nur Yezid nicht.

«

Dieses
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Dieses müßigeLeben setzteer ununterbrochenfort,

bis ihn ein unvermutheterZufall zum erstenmal trau-

rig machte. Jn der Gegend am Jordan genoß er

den Frühling und seine Wollüste. Da eines Tages
feine Tafel mit allen Früchtendes Landes, und unter

andern mit Weintrauben von einer außerordentlichen

Größe besetzt war, warf er, einer seiner Geliebten-
an welcher seine Seele hing, eine Weinbeere zu, wel-

che sie aufsing, und essen wollte; aber sie blieb ihr
stecken, sie wurde braun in ihrem Gesichte, der Odem

"

blieb zurück,und siemußte auf der Stelle ersticken.
Untröstlichüber diesen Zufall, gerieth er in die tiefste
Melancholey. Ihm töntennichtmehr die Sängerinnen
lieblich, ihn reizte nicht mehr die Tafel, und die Lie-

be. Er lag nur auf dem Grabe seiner geliebten H a-

babah. Sein Vezir Jbrahitn suchte ihn aus

seiner Schwermuth zu reißen; er stellte ihm vor, wie

sein Volk seineZurückkunftwünschte.Es nennetdich,

sagte er wegen deiner Traurigkeit, den Vater der Nacht.
Er wünschteden Prinzen, wo möglichvon der Tiefe
der Schwermuth und vom Abgrunde der Lüsteabzu-
schrecken. Allein er vermochte es nicht; ein frommer
Einsiedler entriß ihn mit heiliger Gewalt dem Laby-
rinthe der Melancholey, und brachte ihn zu GOtt
und seiner Bestimmung zurück, ehe er starb. Ob

dieses aus Veranstaltung des weisen Bezirs geschehen,
oder ob Offenbarungen gesendet worden, erzählendie

Geschichte nicht-

Es breitete sich bald ein Gerücht aus, daß in der

Gegend des Jordans, ein frommer Einsiedler eine

Höle bewohne, der einer Offenbarung in Ansehung
des Yezid gewürdigtworden sey. Yezid hatte
schonvondiesem Einsiedler gehört,aber seine Nach-
laßigkeitund Gleichgültigkeithatte ihm nicht erlaubt,

darauf aufmerksam zu seyn. Da er itzt hörte, daß
der Prophet in Ansehungseiner dem Einsiedler eine

Offenbarung sollte ertheilt haben, so bewegte ihn die-

ses, nebst dem Zureden seines Vezirs, den from-
men Mann in seiner-Höh zu besuchen. Er fand ihn
in feiner DJeorgenandacht, gegen Osten mit seinem
Angesichte, und zur Erde gekehrt. Da er sich auf-
richtete, sahe er den Khalifen vor sichstehen. Ab-

dallah, sagte der Khalib was hat dir der Pro-
phet von mir offenbaret?

O Kayser der Glänbigetpantwortete der Einsied-
ler, ernsthaft ist das Gesicht-,dessen ich gewürdigt
worden bin. Jch fürchteteFurch-es dir zu sagen-
aber wenn du gebietest, muß sich die Welt vor dir

neigen, und ich gehorchen. Nachdem ich um Mit-

ternacht, wie ich zu thun gewohntbin, mein Gebet

verrichten-, siei ich in eine Entiuckuva Mich dank-

te, meine Seele wäre aufgelösei-Und einer der En-
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gel stand bey mir, der mir sagte: ich bin gesendet
dichzu führen, und dir zu zeigen, welche Khalifen
mit ihren Namen im Paradiese eingefchriebenstehen.
Er führtemich durch die Pforten aller Himmel- die

schnell vor uns aufgethan wurden, und als sich die

Pforte des siebenten Himmels öfnete, und ich ein-

trat, erhielt ich von meinem Führer den Befehl stille
zu stehen. Schaue, was du sehenwirst, und höre-
was wird gesprochenwerden.

Jch sahe den Thron GOttes, und hörtestebenzig-
tausend Engel rufen: GOtt ist»gerecht,aber ich konn-
te nicht den Glanz um den Thron ertragen. Jch
schauete seitwerts- kmdsahe die Gärten des Paradie-
ses, die immer bluhenden Gefilde, .unbeschreiblich
schön, und der Prophet wandelte im Genuß dieser
Seligkeiten, bei) ihm wandelten die nach ihm folgen-
den Beherrfcher der Glaubigenz si«e«gingen«zuseiner
Rechten und Linken. Und ein Engel trat hin, und
verlas mit lauter Stimme die Namen aller Creatui
ren, die dem Endzwecke ihrer Schöpfung ein Gnü-

ge thun. Die Namen aller Muselmanner wurden

verlesen, die Namen der Rechtschaffnendeines Ho-
fes. Aber siehe! ich erstaunte, auch die Anzahl der

Lämmer und Schaafe, und Thiere, welche du auf
deiner Tafel verzehrt hast, und die dadurch ihren
Eudzweck erfüllet, daß sie dich gesattiget, wurden

verlefen. Dein Pferd, welche-s gehorfam dich trügt-
dein Stallknecht, der es -fürtert, wurde genannt, als

die, die demRange ein Gnüge thun, in welchem sie
in der Reiheder Wesenstehen- und ihre Bestim-
mung erfüllen. Alles was dich unterhalten hat-
wurde genennt, und dein Name, o Yezid wurde

nicht verlesen. Wende dich, sagte der Engel, nach
dem Throne; ich wendete mich, und sahe eine Ta-

fel, aus welcher die Namen der Beherrscher der Gläu-

bigen standen. Alle die vor dir gewesen waren, und
alle die noch kommenwerden, aber dein Name war

zwischenihnenhinzveggewischtSiehe: sagte mein

Führer, Yezid fuhret ein müßigesLeben, welches
ganz wider seine Bestimmungist. Alle Thiere, die

ihn ernährthaben- haben ihren Endzweckserfüllt;
sie waren dazu geschaffen,jedes Insect erfüllt seine
Bestimmung, ·1edeAuster und Muschel thut, was

sie thun, und ist was sie seynfoll, nur der ist nicht
was er sehn foll- der in einem müßigemwollüsti-
gen Leben seine Zeit hinbringt, und nichts zur Ehre
GOttes, und zur Wohlfart seiner Nebengeschdpfe
thut. Die Knechte-—die Yezids Kameele führen-
und seine Pferdefüttern,sind genennet worden; er

nicht. Aber Jedes Korn, jede Fliege, verdient eher
genennt zu werden, als er, da es in der Kette der

Dinge das ist, was es sehn soll. Aber Yezid ist
, nicht
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. Glänbigem Yezid ist nicht Mensch-

35Jztåazkmkåätøzeschöpf,sein Name wird unter den

Geschöper nichtgenennh so lange er also beharret.
Bewuhre was du gesehenhast, und kann es dem

Yezzd nützen,so nütze es ihm, durch dich. So
sagte mein Führer,und brachte mich wieder auf die-

sen Planeten zurück; ich kam szu mir selbst.
f

Du

hast mich genöthiget,dir mein ernsthaftesGesicht
Zu sagen—

—-
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Erstarrt staiid·:Yezid,und fühlte,daß er gerin-

ger seh, als die Sclavem deren Leben in seiner Hand
stand. Er verließ in tiefem Nachdenken die Höle
des Abdallah, und wendete sein Gemütl)auf die

SMgMder Regierung- um den letzten Rest seiner
Tage, dem Endzwecke derselben gemäß, zugebran
chen, und um noch zu verdienen, mit seinen Sclai
ven am Throne genennt zu werden.

Ic.

Hannov er, den 24. Jul.
Am 19ten dieses sind Jhro Durchl. die beyden

Prinzen Carl und Ernst von MeeklenburgiStrelitz
wieder von Pyrmont zurückgekommen.

Hamburg, den 27. Jul.
Die Kaiserin von Rußland hat einige Gelehrte

ausgesendet, welche seltne Bücher undHandschriften
aufkaufen sollen. Sie sind hier durch nach Holland
gegangen, von wannen sie ihre Reise nach England,
Frankreich und Italien weiter fortsetzen werden.

Oberrheinstrom, vom 26. Jul.
·

Von Geudern am Vogelsberge ist die zuverlaßige
Nachricht eingegatigen,i daß daselbst vor einigen Ta-

gen der Prinz Christian Carl von StollbergiGeudern,
Kaiseri. Königl. Reichsgeneralfeldzeugmeister,com-

mandirender Generalfeldwachtmeisterdes Oberrheini
schenKreises auchholländischerGeneralmajor, Chef
eines Jnfaisiterieregiments und Gouverneur zu Phi-
lipsburg, im 39sten Jahr Dero Alters mit Tode ab-

gegangen. Se. Durchl. hinterlassen einen einzigen
Pr.inzen, Carl Heinrich. -

.

Amsterdam, den 24. Jul.
Ein gewisserJude, welcher ein geborner Preußit

scherUnterthan ist, und in seinem Vaterlandesehrbei
trachtliche Summen, in der Absicht, sie niemals wie-
der zu geben, aufgenommen hat, und nachmals hie-
her geflilchtetist, ward neulich auf Ersuchen des Ko-
nigl. PreußischenMinisterii ausgeliefert und an die

Grenzen der Provinz OberRyssel gebracht, wo ihn
einige PreußischeSoldaten in Empfang nahmen und
nach Lingen brachten. Er wirddaselbst bis auf Wel-

tern Befehl in Verhaft bleiben. Dem Vernehmen
nach hat man die erborgten Gelder noch behihm an-

gekwffens Heute starb alhier Gregorius di Quan,
ein armenischer Negociant in tnten Jahr seines Al-

ters, der bis an sein EndedenvölligenGebrauch von

seinem Gesicht und Gehor behalten hat.
Copenhagen, den 24. Jus,

«

Die Theurunghat dadurch in einem Stücke aufge-

hört,daßder hiesigeMegistrat den Schlächterneine

Fleischtare gegeben. Wer von ihnen dawider han-
delt muß für eine jede Uebertretung2 Reh-l.an die

Policeh erlegen, die denen Denuncianten zu Theil
werden.

London, den 2o. Jul.
Die Sache zwischendem hiesigenHofe und Spa-

nien scheinettäglich,wegen der Handel des Camp«
schehollzesernsthafter zu werden. Es ist deswegen
ein Courier an unsern Gesandten, den Grafen von

Rocheford, nach DJeadrit abgefertigt worden, um eine

cathegorische Antwort zu fordern, ob der im letztern
Friedenstractat stipulirte Artikel, wegen Fallung des

Farbeholzes solte gehalten oder nicht gehalten wer-

den. Zu gleicher Zeit hat der hiesigespanische Ge-
sandte gleichfals einen Courier an seinen Hof abge-
fertigt, um neue Verhaltungsbesehle einzuholen.
Man laßt es diesen Posttag noch dahin gestellet, ob
das allgemeineGerüchtewahr seh, daßdie Spanier
ein englischesSchiff weggenommen und zu Carthai
gena aufgebrachthatten. Dem seyindessenwie ihm
wolle, so werden zu Spithead alle Anstalten zur Aus-
rüstung zwoer Flotten gemacht, wovon die eine nach
Amerika und die andere nach der mittelländischenSee

bestimmtsehn soll. Zu Portsmouth sind zwey Schiffe
mit Pfalzern angesülletworden, die nach unsern neuen
Colonien nach Amerika gehen. Nachrichten die un-

ser Hof aus Dublin erhalten hat, geben zu verstehen,
daß seit einigerZeit so viel Bau- und Zimmerholz
von Hollandern und andern Fremden aus Jrland sey
weggeholiworden, daß die fernere Ausführungda-

von-»alseine bedenkliche Sache angesehenwerden

mutte. Der Societat der KünstewurdedieserTagen
eine Pflanze vorgelegt die in dem nordlichen Theile
von Englanderzeugt wird, und von welcher man

hofftdaß sie den Hutmachern einen großenVortheil
bringenWerde. Dieselbe Societåt erhielt zu gleicher
Zeitvon dem berühmtenHerrn du Hamel aus Paris
ein Prasent- welches in einem neuen gelehrtenWerk
Vom Feld- Und Ackerbau bestand-. Als vor einigen
Tagen verschiedneVon den neulich aus Südearolina
zu Portsmouthangekommnen Soldaten durch Gaud-
ford paßirten,begab es sich daß da sie im Wirths-
hausewaren, ein Von ihnen mitgebrachter Asfeihnen
entwischteUnd in den Keller lief, woselbst er

Sållen«

ieri
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Bierfäisern die Hähne ausdrehte und dadurch
ziemlichen Schaden that.

Warschau, den 26. Jul.
Des FürstenPrimas, desgleichen des Reichstag-

Marfchalls Prinzen Czartoryski Durchl. haben so-
wohl für sichals auch im Namen des ganzen Senats
und sammtlicher Landboten an Jhro Hochfürstliche
Durchl. den Herzog von Curland Ernst Johann die-

jenige Constitution der Convocationsreichstage -

die Curland angehet, in ihren Schreiben über-
sandt, demselbigen zu der geschehenenBestätigung
seiner Rechtegratulirt, und ihn dabey ersucht, die-

sen CurländischenPunkt in seinen Herzogthümern
publiciren zu laßen, damitsich niemand weiterhin
mit der Unwissenheit entschuldigenmöge. Da man

auch in dem Supplement der französischenLeidner

Zeitung einen Artickel gelesen, welcher die neuliche

Disposition der vereinigtenStande der Republik
Pohlen in Ansehungdes HerzogthumsEurland be-

trift, und worinnen das, was bey dieser Gelegen-
heit vorgesallen irrig angeführtwird, so dienet dar-

auf- daß der Landbote Sosnowski in seiner gedruck-
ten Rede mehr die Rechte der Republik als des Her-
zogs Ernst Johann vertheidigt, darüber, daß der

YchseligeKönig und der Senat ohne Zuziehung der

epublik eine neue Disposition über die Herzogthü-
mer getroffen, Beschwerde geführt,und zu Aufrecht-
haltung des Rechts der Republik solche aufzuheben-
als eine Folge davon aber auch die Anerkennung des

Herzogs Ernst Johann verlanget. Dieser Vortrag

ist nicht etwa nur von 7Landboten angenommen, son-
dern nachdemnochandre Reden gehaltenwurden, die

alle dahin abgezielet, ohne den geringsten Wider-

spruch und einmüthigvon allen beliebet worden, wie

denn auch bey den Unterschreibungen der Constitution
dieses Convocationsreichstagesnicht eine einzige Tone
tradittion oder Reservation wider diesen Curlandi-

schen Punkt zu lesen ist. Diese Disposition der Re-

publikkann auch niemanden fremde vorkommen-wel-

chem aus dem lvre publico dieses Reichs bekannt ist,
daß die Republik die währenderRegierung des vo-

rigen Königs vorgefallene Exorbitantien in dem dar-

auf folgend-MJMEVVFLZUV·.Aszschaffenberechtigt ist,
daßein König ohneEmwtlligungauf einem Reichs-
tage über die HevzvgthülmrCuriandund Semgallen
nicht disponiren kann; daß endlich die Rechte des
Herzogs Ernst Johann VUPchdie Constitution von

1736 und dem zu folge felbsger von Seiten der Re-

publikmit ihm getroffenenPzacxobereits fundirt ge-
wesen« in welchem letztern Thusdie Republik seine
Herzogthümergarantiret. Die Republikhat an·
der Gültigkeitihrer Garantie niemalsgezweifelt,
es ist also offenbar, Daß Der hochfelkgeKdnig solche
nichtaufheben können«« Die Meinung qc’sp—,daß
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diese Lehnssachenichtanders als nach der Krönung
eines neuen Königs von allen drehen Ständen dem

Könige, dem Senat, und derNoblesse decidiret were

den können, sindet hier nicht statt, immaßen die

eonföderirte Republik, welche ihre eigne verletzte
Rechte reclamiret, nicht nöthiggehabt Erorbitantien
bis zur Detision eines neuen Königs aus«-zusetzen-
wohl aber beantwortet sich die Frage, mit welchem
Rechtder hochseligeKönig und der Senat allein in
einem senatus consilio den Herzog Ernst Johann sei-
nes Lehns entsetzenkönne. Der Fürst von Wilda

Radziwill ist nunmehro wirklich in die Wallachey get
flüchtet,nnd seine Leute gefangen genommen und

zerstreuet worden. -

Constantinopel, Vom 16. Jun.
Die Sache mit dem Rußischen Courier, welcher

bey Vierzigkirchen einen Postillion erschossen hat-,
und darauf in Arrest gekommenist, wird keine Folgen
haben; denn sobald der RußischeResident Herr von
Obreskow den Vorfall vernommen hatte, sendeteder-

selbeeinen seiner spedientenmit einer Summe Gel-
des ab, die Verwandten des Erschossnenzu befriedi-
gen, welches ihm auchgelungen ist, so, daßhier die-

Regel statt findet: Wo kein Klager ist, da ist auch
kein Richter, und wirdder Courier, fals es nochnicht
geschehenist, ehstens in Freiheitgesetztwerdem

avEthssEMEILisn
Bet) dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben-.

Joachims historische Abhandlung von dem Ursprum
ge des Wahlrechts in dem KönigreichePohlen und

dessenbisherigenGebrauche, 1 si. 21 gr. Joachims
fortgesetzteGeschichteder Staatsveränderungendes

Ruß. Reiches als der dritte Theil zu La Combe Gee-
schichtevon Rußland, mit Kupfer, 3si.6gr. D.Heu-
manns Erweis, daß die Lehre der reformirten Kir-
che vom Abendmahl die rechte und wahre sey, 15 gr.
Neues und vollständigesHandbuch für Kausiettte,
worinnen alle Jntressen und Agio-Rechnungen auf
das genauesteausgerechnet und aufs deutlichste gezei-
gettverdem in 498 Tabellen bestehend;I si. 15 gr.

Dem Publicowird hiermit bekannt gemacht, daß
der Tag zur funsten Ziehung der Königl. Preuß.
Lotterie auf den Zxsten dieses Monats sestgesetzet
worden ist«

«
«

MexzzjckcowrG ask-reitstti. .10 EingsIyoijk
umsteckt-m 41 Teg- 71 T-

Hambutg 3 6 W.
ge

Berlin Dzntzi
Dur-ten MU- 9 As gr. Albert- Talet 132 gr.
und-l 113 gr. alcpotsifch Geld 13 pr. cis-.

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montag-
Und Jgeotagsm dein KanterfchenBrchladeu

«

ausgegeben.


